
einem ehrenamtlichen Schiedsmann besetzt waren. Auf­
gabe der Sühnestellen war es, bei Streitigkeiten wegen 
Beleidigung und Verleumdung und später auch bei ge­
ringfügigen Zivilredltsstreitigkeiten eine Einigung her­
beizuführen. Dabei bemühten sich die Schiedsmänner 
im Laufe der Zeit zunehmend, die Ursachen der Kon­
flikte eingehender zu ergründen und auf deren Über­
windung und damit auf die Herausbildung sozialisti­
scher Beziehungen im Zusammenleben der Menschen 
im Wohngebiet Einfluß zu nehmen. Um dazu besser 
in der Lage zu sein, gingen mehr und mehr Schieds­
männer dazu über, zu den Beratungen weitere Bürger 
hinzuzuziehen, die in der gesellschaftlichen Arbeit er­
fahren und im Wohngebiet angesehen waren. Die Tä­
tigkeit dieser kollektiv arbeitenden Sühnestellen zeich­
nete sich durch höhere gesellschaftliche Wirksamkeit 
aus.
Die guten Erfahrungen der Konfliktkommissionen und 
der kollektiv tätigen Sühnestellen waren die Grund­
lage für die Bildung der Schiedskommissionen. Ihnen 
wurden — mit Ausnahme der Klärung arbeitsrecht­
licher Konflikte — im wesentlichen die gleichen Auf­
gaben, Rechte und Pflichten übertragen wie den Kon­
fliktkommissionen. Nachdem zunächst einige Schieds­
kommissionen mit der Arbeit begonnen hatten, wur­
den auf der Grundlage der Richtlinie über die Bildung 
und Tätigkeit von Schiedskommissionen vom 21. August 
1964 (GBl. 1 S. 115) bis Ende des Jahres 1966 planmäßig 
schrittweise solche gesellschaftlichen Organe der Rechts­
pflege in den Wohngebieten der Städte, in Gemeinden 
und in sozialistischen Genossenschaften geschaffen.

Mit Art. 93 der Verfassung wurden im Jahre 1968 so­
wohl die Konfliktkommissionen als auch die Schieds­
kommissionen in den Rang gesellschaftlicher Gerichte 
erhoben, die — ebenso wie die staatlichen Gerichte — 
Recht sprechen. Das war eine hohe Würdigung der um­
fangreichen erzieherischen Arbeit der gesellschaftlichen 
Gerichte. Weitere wichtige Bestimmungen über die Stel­
lung und die Tätigkeit der Schiedskommissionen wur­
den mit dem Gesetz über die gesellschaftlichen Gerichte 
der DDR vom 11. Juni 1968 und der Schiedskommis­
sionsordnung vom 4. Oktober 1968 geschaffen.

Auf der Grundlage dieser gesetzlichen Bestimmungen 
sind heute 5 267 Schiedskommissionen mit 55 502 Mit­
gliedern tätig. Davon bestehen 3 661 Schiedskommis­
sionen in Gemeinden, 1 397 in Wohngebieten der Städte 
und 209 in Produktionsgenossenschaften. Ihre Mitglie­
der kommen aus allen Klassen und Schichten der Be­
völkerung, vor allem aus der Arbeiterklasse. Mehr als 
ein Drittel der Mitglieder sind Frauen.

Zur Rechtsprechung der Schiedskommissionen

Mit ihrer Rechtsprechung tragen die Schiedskommissio­
nen dazu bei, die Macht, den Willen und die Anschau­
ungen der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten zu 
verwirklichen, die ini sozialistischen Recht ihren Aus­
druck finden. Dabei gelingt es ihnen immer besser, im 
Sinne der Forderungen des VIII. Parteitages der SED 
auf die Erhöhung der Rechtssicherheit der Bürger hin­
zuwirken und dazu beizutragen, daß überall im täg­
lichen Leben die Einhaltung des sozialistischen Rechts 
und die bewußte Disziplin zur festen Gewohnheit der 
Menschen werden./2/
Die Schiedskommissionen haben ein weites Betätigungs­
feld. Das wird schon daran erkennbar, daß sie sich in 
den letzten Jahren im Durchschnitt jährlich mit etwa 
8 000 ihnen zur Beratung übergebenen Vergehen, 13 000
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Verfehlungen, 7 000 einfachen zivilrechtlichen und an­
deren Rechtsstreitigkeiten, 400 Ordnungswidrigkeiten, 
550 Schulpflichtverletzungen und 300 Fällen arbeits­
scheuen Verhaltens zu befassen hatten. Zu diesen rund 
29 000 Beratungen im Jahr kommen noch jährlich etwa 
6 000 Anträge von Bürgern wegen Verfehlungen in 
Form von Beleidigungen und Verleumdungen und we­
gen einfacher zivilrechtlicher und anderer Rechtsstrei­
tigkeiten hinzu, die von den Schiedskommissionen be­
reits in Vorbereitung der Beratungen durch Ausspra­
chen mit den Beteiligten im gegenseitigen Einverneh­
men beigelegt werden.

Den Rechtsverletzungen und Streitigkeiten, die an die 
Schiedskommissionen herangetragen werden, liegen vor 
allem solche Konflikte zugrunde, die sich hindernd auf 
die Herausbildung sozialistischer Beziehungen im Zu­
sammenleben der Bürger in den Haus- und Wohnge­
meinschaften auswirken. So haben sich die Schieds­
kommissionen besonders mit negativen Einstellungen 
zum sozialistischen Eigentum, mit Verhaltensweisen, die 
Ehre und Ansehen der Mitbürger schädigen, mit der 
Verletzung von Pflichten aus Mietverträgen, mit man­
gelhafter Arbeitsdisziplin, mit Mißachtung selbstver­
ständlicher Pflichten gegenüber der Familie u. a. m. aus­
einanderzusetzen.
Die Mitglieder der Schiedskommissionen verwenden viel 
Geduld, Zeit und Kraft darauf, ihre ehrenamtliche Tä­
tigkeit wirkungsvoll auszuüben und sich dafür weiter 
zu qualifizieren. Mit hohem Staatsbewußtsein sind sie 
gewissenhaft bemüht, ihrem gesellschaftlichen Auftrag 
gerecht zu werden und das Vertrauen zu rechtfertigen, 
das die Arbeiterklasse und die sozialistische Staatsmacht 
in sie setzen. Immer besser gelingt es ihnen, die Bera­
tungen so vorzubereiten, daß der den Konflikten zu­
grunde liegende Sachverhalt eingehend erörtert und 
geklärt werden kann. Sie führen, soweit es der kon­
krete Fall erfordert, vor der Beratung Aussprachen in 
den Hausgemeinschaften, den Wohn- und Arbeitsbe­
reichen der Beteiligten und mit dem Abschnittsbevoll­
mächtigten der Volkspolizei durch und beziehen Ver­
treter der Ausschüsse der Nationalen Front sowie der 
örtlichen Staatsorgane in die Vorbereitung und Durch­
führung der Beratungen ein. Dadurch sind sie zumeist 
in der Lage, die Ursachen und Bedingungen des jewei­
ligen Konflikts gründlich festzustellen und den zutage 
getretenen gesellschaftlichen Widerspruch umfassend zu 
lösen.
Die Mitglieder der Schiedskommissionen wirken in ka­
meradschaftlichen und zugleich kritischen Auseinander­
setzungen auf Rechtsverletzer ein, um sie zu einem ge­
sellschaftsgemäßen Verhalten zu erziehen. Ihre reichen 
Lebenserfahrungen, die genaue Kenntnis der örtlichen 
Gegebenheiten, die Erfahrungen und Kenntnisse, die 
die meisten von ihnen in jahrelanger Schiedskommis­
sionstätigkeit erworben haben, ermöglichen es ihnen, 
die zu klärenden Probleme in ihren gesellschaftlichen 
Zusammenhängen zu erfassen, die Beratungen erziehe­
risch wirksam zu gestalten und den gesetzlichen Be­
stimmungen entsprechende, überzeugende Entschei­
dungen zu treffen. In der Regel sind ihre Bemühun­
gen erfolgreich und führen die Rechtsverletzer zu eige­
nen Schlußfolgerungen für ein der sozialistischen Ge­
setzlichkeit und den Grundsätzen der sozialistischen 
Moral entsprechendes künftiges Verhalten.

Die hohe Achtung, das Vertrauen und die Autorität, die 
die Schiedskommissionen genießen, drücken sich u. a. 
darin aus, daß die Beteiligten in der Regel die ihnen 
auferlegten oder von ihnen in den Beratungen über­
nommenen Verpflichtungen freiwillig erfüllen. Nur sel­
ten werden gegen die Entscheidungen der Schiedskom­
missionen Einsprüche eingelegt.
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